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des "Bantustansystems", abgelehnt. Wir haben dies getan, weil ein System angeb-
lich ais Seibstbestirnmung dargestelît wird, das flir ungefâhr 80 Prozent der sud-
afrikanischen Bev5lkerung nur 13 % des Bodens vorsieht. Das Land, das den Schwar-
zeù zugesprochen wurde, ist hâiufig arm und nicht entwicklungsfâhig. Dariiber hin-
aus werden die Bantustans in bis zu je zehn kieine, nicht iebensfâhige Landpar-
zellen aufgeteilt, die einander nicht beriihren, sondern durch flir Weige reser-
viertes Land getrennt sind. Die Bantustanpolitik wirkt auch grausam diskriminie-
rend gegen die Miliionen von afrikanisehen Stâdtern, die niemais ein Stflck hei-
matiehes Land gesehen haben oder damit verbund'en gewesen sind, deren gegenwâr-
tige und zukiinftige Bindung dagegen zu der industrialisierten Stadt besteht, in
der sie arbeiten, ebenso wie zu den Kreisstâdtchen, von denen sie jeden Tag ih-
res Lebens iiber weite Entfernungen zu ihrer Arbeit hin- und herreisen. Dies ist
keine zukunftstrâchtige L53sung ftir aile Afrikaner. Diese kiinstliche wirtschaftii-
che Aufteilung ist vieimehr sinnios innerhaib einer hochentwickeiten nationaien
und internationalen Wirtschaft, die eher verstârkte regionaie wirtschaftiiche lIn-
tegrierung veriangt ais das Gegenteil.

...Die Gewalttâtigkeiten, die vor 17 Jahren in Sharpeville und im vorigen Jahr
in Soweto ausbrachen, wo sie im letzten Fail 400 Tote kosteten, waren nicht, wie
von der SUdafrikanischen Repubiik behauptet wurde, auf auswârtige Aufhetzung zu-
rilckzufiihren; sie waren vieimehr ein Spiegel der tiefen Unzufriedenheit und Ver-
zweiflung der Majoritât sowie ein Zeichen ihrer Entschiossenheit, die Gerechtig-
keit zu erringen, die ihnen so lange verweigert worden war ....

Die Ereignisse in Soweto und die Folgen davon bildeten eine grauenhaf te mensch-
liche Trag8die. Aber die grb5f3te Tragbdie war die Reaktion der südafrikanisehen
Regierung auf diese Ereignisse. Tausende wurden ohne Ankiagegrund festgenommen
oder aus keinem anderen Grunde ais ihrer Stellung als soziale, reiigiase und po-
litisehe Fühirer verhaftet. Scharen von ihnen wurden aufgrund der repressiven
Apartheidgesetze vor Gericht gestelît. Nicht weniger ais 18 soilen wâhrend der
Verh3re und der Gefangenschaft gestorben sein, und es liegen Anzeichen vor, da3
eine grof3e Zahl anderer gefoitert oder unter uneriaubten Druck gesetzt worden
sind.

..Wir erinnern daran, daa im Oktober 1974 der Vertreter von Slldafrika hier
vor diesem Forum erklârt hat, es sei die Absicht semner Regierung, die Diskrimi-
nierung aus rassisehen Grtinden aufzugeben. Wir haben vergeblich auf bedeutungs-
voile Randlungen gewartet. Einige kleine Verânderungen haben stattgefunden, die
man begrüiBen mu£, aber nur insoweit, wie sie eine 2Ânderung der geistigen Haltung
der Stdafrikanisehen Regierung andeuten. Ansonsten blieb es jedoch offenbar, daB
in Wirklichkeit keiue Ans trengungen gemacht worden sind, mit einer Entschârfung
der Apartheid zu beginnen oder auch nur von ihren hârtesten oder repressivsten
Erscheinungsformen abzurücken. Im Gegenteil, die Regierung hat weiterhin die
Samilung repressiver Gesetze vermehrt, die das System unterstützen. Neuerdings
deutete sie die Absicht an, die Freiheit der Presse ernstlich zu beschrânken....

..Es ist wichtig zu erkennen, dae der Kern einer Evolution der sidafrikani-
schen Politikin der Richtung, die wir alle wünschen, in der Haltung der SUdafri-
kaner selbst liegt - und darunter verstehe ich die Gesamtheit der Bev5lkerung.
Ich zweifie nicht daran, dag3 nach einer gewissen Zeit der Druck der Ereignisse
von Sharpeville und Soweto, die von den weil3en Universitâtsstudenten bewiesene
Solidaritât mit ihren sehwarzen und farbigen Kameraden sowie der zunehmende ak-
tive Widerstand gegen sozialen und wirtschaftiichen MiBbrauch die entscheidenden
Faktoren für eine ânderung der gegenwârtigen Regierungspolitik sein werden.

Dies allerdings enthebt uns nicht der Verpflichtung, alles in unserer Kraft
Stehende und von uns gemeinsam fiir geeignet Befundene zu tun,die Ans trengungen des
stdafrîkanischen Voîkes zur Eriangung der Seibstbestimmung zu unterstützen. Eben-
so müssen wir die Ziele f3rdern, die wir herausgearbeitet haben und üiber die,
wie ich hoffe, wir in dieser Debatte aile gleicher Meinung sind.
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